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Die mesozoischen Grüngesteine der Mittleren Hohen Tauern lassen 

sich in drei große Einheiten unterteilen, nämlich in die Z üge I 

und I I in der Nord- bzw. Südabdachung der Hohen Tauern mit den 

Ophiol iten und den Zug III im NE bzw. E des Tauernfensters beste

hend aus Metatuffen und Metabasa I ten. Weiters finden sieh z. T. 

grobkörnige Metabasalte und Metatuffe in der Fuscher Fazies und 

der Brennkogel Fazies. Geochemisch lassen sich die Vulkanite 

aller Vorkommen in drei Magmagruppen unterteilen: die Ophiol i t

magmen - Gruppe A, die Magmen des Z uges II I - Gruppe B, mit den 

Untergruppen B1 (niedrig Nb) und B2 ( hoch Nb) sowie die Magma

gruppe C - die Metabasite der Fuscher Fazies. Die basischen 

Vulkanite der Brennkogelfazies lassen sich nicht eindeutig zuord

nen. An Gesteinen aus a I I  en diesen Z ügen und Vorkommen wurden 
87sr;86sr Bestimmungen durchgeführt, deren Ergebnisse eine weite 

Streubreite der Sr Isotopenverhältnisse von .70307 (Ophiolite) 

bis zu . 70776 (Brennkoge I Fazies) erkennen I assen. Ein Te i I 

dieser Streuung ist wohl auf Alterationsprozesse zurückzuführen. 

Trotzdem dürfte ein wesentlicher Tei I der Variabi I ität, speziell 

die Unterschiede zwischen den Magmagruppen auf die ursprüngliche 

I sotopenverte i I ung zurückzuführen sein. 

Die ophiolitischen Basalte sowie die der Magma Untergruppe B1 mit 

den niedrigsten 87sr;86sr Verhältnissen können aus einem verarm

ten Mantel hergeleitet werden. Die Metabasalte der Magma Unter

gruppe B2 mit ihren höheren Sr Isotopenverhältnis und relativen 

Anreicherungen an Sr, Rb, K sowie der H FS Elemente stammen aus 

einer etwas angereicherten Mante I que I I e. Das g I e i ehe g i I t für die 

grobkörnigen Metabasite der Fuscher Fazies. Die Interpretation 

der Metabasite aus der Brennkogel Fazies bereitet Schwierigkei

ten, da sich diese Basalte keiner der bisherigen Magmagruppen 

zuordnen lassen, aber auch keine eigenständige Gruppe formen. Die 

sehr hohen 87sr;86sr Verhältnisse sowie die Spurenelement-Vertei

lung weisen auf geochemische Veränderungen hin, die die ursprüng-

1 ichen Charakteristika weitgehend maskiert haben. 
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